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„Möglıchkeıt und Begründung eıner aC geistliıche usı soll als „Spra- 11UT dıe knappen kızzen den her-
unıversalıstiıschen und Lormal-proze- che des aubens verstanden werden, ausragenden, meıst jedoch wenıger be-
duralıstischen Gerechtigkeıitstheorie“ dıe ze1gt, W1e Glauben geschieht. DiIie- kannten häretischen ewegungen der
diskutiert werden (vgl 152 SCM Nspruc Ööst der zweıte Teıl der Ööstlıchen Kırche, W1e den Messalıa-

Arbeıt mıt seiınen vier Eınzelanalysen NECIN, den Paulıkıanern, den Ma-
dUus verschıiedenen Schaffensperi0ode nıchäern und den Bogomıulen. DiIe

MEINRAD ALIER, Musık-Spra- Aa e1n, wobel der orößte musıka- eigentliche Stärke des Buches 1eg
che des aubDens tudıen A0 eıstlı- lısch-theologische Erkenntnisgewiınn allerdings In der Aufdeckung jJenenr eX1-
chen Vokalwerk Johann Sebastıan den beıden ersten Beıspıielen ent- stentiellen relıg1ösen nlıegen, dıe für
C Verlag OSsSe Knecht, Frankfurt nehmen ist In einer sowohl musıkwIıs- diıese (und andere) häretische EeWe-
1994 248 54.-DM SUNSCH grundlegend wurden. (3anzsenschaftlıc kompetenten WIEe theolo-

DISC. anregenden Weıise interpretiert ogrundsätzlıch WwIrd hıer intensıve rel1-
Wer kennt nıcht zumındest eıle AUS alter den iIrühen „Actus Iragıcus” o1ÖSEe Erfahrung dıe Erstarrung
der Matthäuspassıon oder dem Weıh- („Gottes Zeıt ist dıe allerbeste en der kırchlichen Instıtution, TIEDNIS
nachtsoratorıiıum VO Johann Sebastıan BW 106) und dıe Sopranarıe „Ich e oder Belehrung gesetzt.
a Vıeles AUS c geistlichem olge dır gleichfalls mıt ireudiıgen Vor em dre1 Motivkomplexe oder
Vokalwerk ist musıkalısches gE- Schrıtten“ AdUsSs dem ersten Teıl der Jo- „relıg1Ööse nlıegen“ lassen sıch als
meıngut, WG unzählıge Aufführun- hannespassıon. Eın W1e dıe AT< Auslöser für häretische ewegungen
SCH und Eınspielungen verbreıtet. beıt Nnapp und konzentriert ehalte- eCeHNeEeN em macht sıch dıe
ber jeder, der sıch näher auf NS Schlußkapıtel faßt dıe Ergebnisse Sehnsucht nach dem ursprünglichen
dieses Werk einlassen möchte, stÖößt nochmals Enthusı1asmus, der unsch nach einer
auft Hındernisse: DiIe lexte vieler Kan- Wıederbelebung der mıtreißenden
tatensatze wıirken In ıhrem barocken Parusıeerwartung der fiIrühen Kırche
Pathos perr1g oder leicht kO- ANS-GEOR BECK, Vom Um- bemerkbar, und ZWal DIS ın das
miısch, aCcC Uus1 ist urchweg VO  i Mönchtum hıneın. Sodann wırd llsSaNg mıt Ketzern. Der Glaube der
em komposıitorischen Nıveau, leinen eute und dıe aC der Unzufriedenheıit mıt der Banalıtät des
ıhren Strukturen komplex; seıne theo- Theologen. Verlag Beck, Mün- alltäglıchen Christseins und damıt der
logıisch-musiıkalısche Symbolsprache chen 1993 200 48,— unsch nach ‚Erweckung'‘, nach dem
Ist nıcht ohne weıteres zugänglıch. spürbaren TIEDNIS des Erlöstseins“
Und WIEe ogeht der chrıstliıche oder auch Ketzer und Häretiker en heute 62) ZU Anstoß für häretische STtrÖ-
„nachchristlıche“ Hörer heute mıt dem HochkonJjunktur. Als Randgruppen IMUNSCH. Endlıich muß INa auch auf
nNspruc u der ıhm N aCcC ge1st- der Kırche erfahren S1€e publızıstisch dıe leidvolle Erfahrung der Endlıch-
lıchen Kompositionen entgegentritt? vermehrte Aufmerksamkeıit und me1ıst keıt und des Übels. auf dıe (keinesfalls
Miıt seinen Untersuchungen Z ge1lst- auch rößere Gerechtigkeıt. DIe VOI - abstrakt-theoretische) rage nach dem
lıchen Vokalwerk aCcC möchte Meın- lıegende Studıe des Münchener yzan- rsprung des Bösen als verborgenes
rad alter, eologe und MusıkwIıs- tinısten Beck ragt AUS dıeser Flut e1IN- und doch tragendes Motiıv für ahlre!1ı-
senschaftler, Schneisen dieses schläg1ıger ] ıteratur klar heraus. Das che dualıistische Ketzerbewegungen
WCKIC schlagen. Seın Beıtrag ZUT oılt nıcht 1UT für ıhren CHNOTINECN hınwelsen. Auf beklemmende Weiıse
theologıschen Bachforschung verdıient Kenntnisreichtum und dıe ın der macht Beck CUWIC WIEe der ırchlı-
auch über den CNSCICH Kreı1s der Fach- Hälfte des Buches erstmals In deut- che Umgang mıt olchen Ketzereılıen
leute hınaus Beachtung: alter ogeht scher Sprache dargebotenen Quellen jedes Gespür und Verständnıs für dıe-
methodisch SOTSSahl VOL, indem CE 1m Z östlıchen Ketzergeschichte. 1el- eıgentlıch durchaus gläubıgen MotiI1-
ersten Teıl der Arbeıiıt In Auseıiınander- mehr handelt CGS sıch auf weıte und nlıegen vermıssen äßt Des-
setizung mıt der Bachforschung und Strecken eiıne ebenso SacC  undıge halb beklagt dıe eindimensıional
-rezeption einen Schnıttpunkt ZWI1- W1e komprom1ßlose Streıit- und Be- ‚dogmatısche‘ Wertung der Häresı1e.
schen us1ı und Theologıe herausar- kenntnisschrift. DiIe acC der Ketzer, bedauert dıe beıderseıitigen Verhärtun-
pe1utet. der CS erlaubt, den theologısch- VOT em 1mM byzantınıschen Bereıch, SCH und ordert nachdrücklich rößere
relıg1ösen NSpruc aCcC EerNsStZu- hat sıich Beck pürbar eigen g — JToleranz. Spätestens hıer ze1gt sıch.
nehmen, ohne den Ihomaskantor macht ETr keineswegs mıt wohl- daß dieser geschichtlichen Rettung
vorschnell vereinnahmen. Er möch- begründeten Vorwürfen dıe ırchlı- und ‚Rechtfertigung‘ ein1ger Ööstlıcher

„Auslegungen erarbeıten, dıe welt- che Instıtution, deren hochgebildete Ketzereıien erstaunlıche Aktuahtät e1g-
gehend hıstorisch-ästhetisch kommu- und rhetorıisch olänzen begabte Häre- net Kırche und Theologıe der egen-
1kabel SIınd, dıe aber Schl1e  ıchBÜCHER  „Möglichkeit und Begründung einer  Bachs geistliche Musik soll als „Spra-  nur die knappen Skizzen zu den her-  universalistischen und formal-proze-  che des Glaubens“ verstanden werden,  ausragenden, meist jedoch weniger be-  duralistischen Gerechtigkeitstheorie‘“  die zeigt, wie Glauben geschieht. Die-  kannten häretischen Bewegungen der  diskutiert werden (vgl. 182 ff.).  AF  sen Anspruch löst der zweite Teil der  östlichen Kirche, wie den Messalia-  Arbeit mit seinen vier Einzelanalysen  nern,  den Paulikianern,  den Ma-  aus verschiedenen Schaffensperioden  nichäern und den Bogomilen. Die  MEINRAD WALTER, Musik-Spra-  Bachs ein, wobei der größte musika-  eigentliche Stärke des Buches liegt  che des Glaubens. Studien zum geistli-  lisch-theologische  Erkenntnisgewinn  allerdings in der Aufdeckung jener exi-  chen Vokalwerk Johann Sebastian  den beiden ersten Beispielen zu ent-  stentiellen religiösen Anliegen, die für  Bachs. Verlag Josef Knecht, Frankfurt  nehmen ist. In einer sowohl musikwis-  diese (und andere) häretische Bewe-  1994. 248 S. 84,-DM.  gungen grundlegend wurden. Ganz  senschaftlich kompetenten wie theolo-  gisch anregenden Weise interpretiert  grundsätzlich wird hier intensive reli-  Wer kennt nicht zumindest Teile aus  Walter den frühen „Actus Tragicus“  giöse Erfahrung gegen die Erstarrung  der Matthäuspassion oder dem Weih-  („Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“,  der kirchlichen Institution, Erlebnis  nachtsoratorium von Johann Sebastian  BWV 106) und die Sopranarie „Ich  gegen Lehre oder Belehrung gesetzt.  Bach? Vieles aus Bachs geistlichem  folge dir gleichfalls mit freudigen  Vor allem drei Motivkomplexe oder  Vokalwerk ist musikalisches Allge-  Schritten“ aus dem ersten Teil der Jo-  „religiöse Anliegen“ lassen sich als  meingut, durch unzählige Aufführun-  hannespassion. Ein wie die ganze Ar-  Auslöser für häretische Bewegungen  gen und Einspielungen verbreitet.  beit knapp und konzentriert gehalte-  nennen: Allem voran macht sich die  Aber jeder, der sich etwas näher auf  nes Schlußkapitel faßt die Ergebnisse  Sehnsucht nach dem ursprünglichen  dieses Werk einlassen möchte, stößt  nochmals zusammen.  OR  Enthusiasmus, der Wunsch nach einer  auf Hindernisse: Die Texte vieler Kan-  Wiederbelebung der  mitreißenden  tatensätze wirken in ihrem barocken  Parusieerwartung der frühen Kirche  Pathos sperrig oder sogar leicht ko-  HANS-GEORG BECK, Vom Um-  bemerkbar,  und zwar bis  in das  misch, Bachs Musik ist durchweg von  Mönchtum hinein. Sodann wird „die  gang mit Ketzern. Der Glaube der  hohem kompositorischen Niveau, in  kleinen Leute und die Macht der  Unzufriedenheit mit der Banalität des  ihren Strukturen komplex; seine theo-  Theologen. Verlag C.H. Beck, Mün-  alltäglichen Christseins und damit der  logisch-musikalische  Symbolsprache  chen 1993. 200 S. 48,— DM.  Wunsch nach ‚Erweckung‘, nach dem  ist nicht ohne weiteres zugänglich.  spürbaren Erlebnis des Erlöstseins“  Und wie geht der christliche oder auch  Ketzer und Häretiker haben heute  (62), zum Anstoß für häretische Strö-  „nachchristliche‘“ Hörer heute mit dem  Hochkonjunktur.  Als  Randgruppen  mungen. Endlich muß man auch auf  Anspruch um, der ihm aus Bachs geist-  der Kirche erfahren sie publizistisch  die leidvolle Erfahrung der Endlich-  lichen Kompositionen entgegentritt?  vermehrte Aufmerksamkeit und meist  keit und des Übels, auf die (keinesfalls  Mit seinen Untersuchungen zum geist-  auch größere Gerechtigkeit. Die vor-  abstrakt-theoretische) Frage nach dem  lichen Vokalwerk Bachs möchte Mein-  liegende Studie des Münchener Byzan-  Ursprung des Bösen als verborgenes  rad Walter, Theologe und Musikwis-  tinisten Beck ragt aus dieser Flut ein-  und doch tragendes Motiv für zahlrei-  senschaftler,  Schneisen  ın  dieses  schlägiger Literatur klar heraus. Das  che dualistische Ketzerbewegungen  Dickicht schlagen. Sein Beitrag zur  gilt Anıcht nur für hren enomnen  hinweisen. Auf beklemmende Weise  theologischen Bachforschung verdient  Kenntnisreichtum und die  m  der  macht Beck deutlich, wie der kirchli-  auch über den engeren Kreis der Fach-  2.Hälfte des Buches erstmals in deut-  che Umgang mit solchen Ketzereien  leute hinaus Beachtung: Walter geht  scher Sprache dargebotenen Quellen  jedes Gespür und Verständnis für die-  methodisch sorgsam vor, indem er im  zur Östlichen Ketzergeschichte. Viel-  se eigentlich durchaus gläubigen Moti-  ersten Teil der Arbeit in Auseinander-  mehr  handelt ‘ es  sich. auf. weite  ve und Anliegen vermissen läßt. Des-  setzung mit der Bachforschung und  Strecken um eine ebenso sachkundige  halb beklagt er die eindimensional  -rezeption einen Schnittpunkt zwi-  wie kompromißlose Streit- und Be-  ‚dogmatische‘ Wertung der Häresie,  schen Musik und Theologie herausar-  kenntnisschrift. Die Sache der Ketzer,  bedauert die beiderseitigen Verhärtun-  beitet, der es erlaubt, den theologisch-  vor allem im byzantinischen Bereich,  gen und fordert nachdrücklich größere  religiösen Anspruch Bachs ernstzu-  hat sich Beck spürbar zu eigen ge-  Toleranz. Spätestens hier zeigt sich,  nehmen,  ohne den Thomaskantor  macht. Er spart keineswegs mit wohl-  daß dieser geschichtlichen Rettung  vorschnell zu vereinnahmen. Er möch-  begründeten Vorwürfen an die kirchli-  und ‚Rechtfertigung‘ einiger Östlicher  te „Auslegungen erarbeiten, die weit-  che Institution, deren hochgebildete  Ketzereien erstaunliche Aktualität eig-  gehend historisch-ästhetisch kommu-  und rhetorisch glänzend begabte Häre-  net. Kirche und Theologie der Gegen-  nikabel sind, die aber schließlich ...  siologen den Glauben der kleinen Leu-  wart bleiben aufgefordert, dem wahren  auch in den Bereich des ‚Geistlichen‘  te nicht erkennen und daher am Kern  (und gläubigen) Anliegen auch heuti-  weisen, wo es diese Kommunikabilität  der Häresie meist vorbeizielen. Stu-  ger „Ketzereien“ größere Gerechtig-  nicht mehr ohne weiteres gibt“ (S.73).  pende Sachkenntnis offenbaren nicht  keit widerfahren zu lassen.  A.S.  160 u< 31994s1ologen den Glauben der kleinen Leu- wart bleiben aufgefordert, dem wahren
auch ın den Bereıich des ‚Geıistlıchen‘ nıcht erkennen und en Kern (und gläubigen) nhıegen auch heuti-
weısen, CS diıese Kommunıkabiılıtät der Häresıe me1lst vorbeızıielen. StuU- SCI .„Ketzerejen“ rößere Gerechtig-
nıcht mehr ohne weıteres o1bt“ pende Sachkenntnis offenbaren nıcht keıt wıderliahren lassen.
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